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SCHRIFT UND CHARAKTER
Eine Künstlerschrift Ich würde sagen,

die Schrift eines Malers, der begabt ist mit
Intelligenz (sehr leserliche, klare und
individuelle Schrift i. Empfindungsfühigkeit
nvohl rückwärts gestellte, aber sehr
abgerundete Buchstaben) Phantasie und Intuition

i grosse Schleife im Minuskel g und
Majuskel I). P. sowie gar nicht streng
verbundene Schrift). Wo diese Kombination
vorhanden ist. kann man immer künstlerische

Befähigung annehmen, selbst wenn

eben von Beherrschung (rückwärtslaufende
Buchstaben, hoch angesetzte Querstriche,
energisch konzentrierte Langstriche im
Minuskel t und Majuskel P). Die ganze
Schrift zeigt Intelligenz und Biegsamkeit.
Die druckähnlichen Buchstabenformen wie
i las .1 in « Jedenfalls das D in «Das»
sogar ausgeprägten Schünheitssinnn, die
ungleichmässig geformten, bald geraden,
bald abgerundeten Buchstaben : Sensibilität.

Daraus ergibt sieh aber: Inspiration;
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Harmonie und Schönheit der Schrift fehlen
— was hier nicht der Fall ist. Mancher
Sterbliche kann sehr wohl die eine oder
andere der obigen Eigenschaften besitzen,
ohne darum eine Künstlernatur zu sein: die
jeweilige Zusammenstellung der einzelnen
Zeichen allein wird hier imstande sein, uns
einigen Aufschluss über den Grad der
künstlerischen Befähigung zu geben, die
aber wohlverstanden deshalb keine
schöpferische zu sein braucht, ja in der Regel
auch nicht ist. Im vorliegenden Fall sind
wir auf dem Weg der Resultanten zu un-
serm Schlussergebnis gekommen.

Der runde Duktus der Schrift besagt :

angeborene Güte und Liebenswürdigkeit.
Erstere würde zur Schwäche ohne die Zei-

lebhafte Einbildungskraft : Enthusiasmus:
abgerundete Schrift : Weichheit und Grazie.
Wer Inspiration mit Enthusiasmus. Grazie.
Schönheitssinn und eigenen Ideen verbindet.

ist nicht nur künstlerisch empfindend,
sondern auch zur künstlerischen Betätigung
befähigt. Sehen die Buchstaben vorliegender
Schriftprobe nicht aus. als wären sie lieber
mit dem Pinsel gemalt worden, als mit einer
Feder gekratzt, die dem Schreiber sichtlich
wenig lag — Die oft wie « o » gebildeten
Minuskeln a (s. « macht ». « aus » usw.)
verraten Ungeduld, Eile, die langsame,
harmonische Schrift hinwiederum Reserve.
Die Langsamkeit ist also eine gewollte, der
Ausfluss der Vorsicht.
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